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Von persönlich bis politisch
Die Gruppe Literatur im Sarganserland hat sich an ihrer Matinée im «Melserhof» dem «Erwachen» gewidmet – 
vielstimmig und vielschichtig. Sieben Schreibende haben das Publikum unterhalten, berührt und erheitert.

E in reichhaltiges Frühstücks-
buffet bildete den Auftakt 
zur Matinée der Gruppe Li-
teratur im Sarganserland. 
Nach dem kulinarischen Ge-

nuss folgte der literarische. Mit Bezug 
auf das Motto «Erwachen» begrüsste 
Beda Zimmermann die Gäste. Sieben 
Autorinnen und Autoren lasen Texte, 
die unterschiedlicher kaum hätten 
sein können – und gerade dadurch ein 
vielstimmiges, berührendes Ganzes er-
gaben. Die Zwischentöne auf der Violi-
ne spielte Vreni Sailer.

Sanft erwacht – Natur, Vögel  
und innere Einkehr
Ursula Germann eröffnete die Lesung 
mit «Erwachen»; ein stilles, hoffnungs-
volles Bild vom Frühling als Gegen-
kraft zu Krieg, Lärm und Grössenwahn. 
Die Erzählerin beobachtet ein Blau-
meisenpaar im Garten, verfolgt wo-
chenlang die Aufzucht der Jungen und 
findet darin Trost und Zuversicht. «Dir, 
kleiner Vogel, gehört die Zukunft», 
schreibt sie. Der Text mündet in einen 
dringlichen Appell: Mass halten und 
neu über Werte nachdenken sei zur 
wichtigsten Aufgabe geworden.

Tobias Ibele folgte mit dem erschüt-
ternden Text «Der Traum vom Flie-
gen». Jessica, Mutter zweier Teenies, 
lebt ein eingespieltes, modernes Leben 
– bis ein Drohnenangriff auf den Zug, 
in dem sie sitzt, alles zerstört. Im Mo-
ment des Todes hebt sie ab und fliegt, 
so frei wie in den Träumen ihrer Kind-
heit, über Federispitz und Churfirsten. 
Das Bild ist von eindrücklicher Schön-
heit und endet mit dem Satz: «Da ruft 
Jessica ihnen zu: Ich fliege! – Doch nie-
mand erwachte.» Ibeles Text verband 
in besonderer Weise technische Gegen-
wart und menschliche Sehnsucht.

Miriam Derungs schilderte in «Re-
gierungswechsel» das Erwachen eines 
erschöpften Körpers, der sich dem Wil-
len des Geistes mit Vehemenz verwei-
gert. Der Wecker summt, die Lider flim-
mern, die Finger rühren sich nicht. Mit 
feiner Präzision wird beschrieben, wie 
der Körper in den Streik tritt und was 
es bedeutet loszulassen, statt zu kont-
rollieren. «Ich muss nichts tun. Ich  

lasse es sein. Lasse alles ruhen.» Ein 
Text, der viele im Saal unmittelbar be-
rührte.

Nach diesem Trio übernahm Vreni 
Sailer mit ihrem Violinenspiel. Ihre 
Zwischentöne schufen Raum zwischen 
den Textwelten und luden ein, das Ge-
hörte nachklingen zu lassen.

Lebenssinn, Albtraum  
und Jenseits
Werner Wildhaber wurde durch einen 
Graffiti-Schriftzug an einer Zürcher 
Hauswand zu seinem Text «Lebens-
Sinne» inspiriert: «Es Läbe für de FCZ.» 
Was zunächst belächelt werden könn-
te, nimmt der Autor zum Anlass für 
eine tiefe Reflexion über Sinn, freien 
Willen und das Bewusstwerden des 
eigenen Lebens. Mit feinem Humor 
und ernstem Unterton plädierte er für 
ein Erwachen aus der Oberflächlich-
keit – hin zu dem, was er das «Wahr-
haftige und Sinnerfüllte» nennt.

Gabriela Bürgi brachte mit «Bennos 
Albtraum» das erste grosse Lachen in 
den Saal. In ihrem Text erwacht der 
Hund Benno von einem katastropha-
len Albtraum: Die Katzen haben die 
Weltherrschaft übernommen, ange-
führt von einem fetten, orangen Kater 
namens Ronald. Was zunächst wie ein 

pointierter, politischer Seitenhieb 
wirkt, entpuppt sich als warmherzige, 
witzige Plauderei zwischen Hund und 
Frauchen. Der Text endet mit einer 
schlichten Weisheit: Wer lieb zu Benno 
ist, den mag er. 

Ursula Trunz trug einen vielschich-
tigen und doch knappen Text vor, der 
eine eigene Spannung erzeugte: Klima-
wandel? Ja, es gab eine Zeit, da war das 
Wort noch fremd. Es gab auch eine 
Zeit, da war die Welt in Gut und Böse 
eingeteilt. Alles vorbei, Schnee von ges-
tern – und neuen gibt es nicht mehr. 
Was hat das mit einem Skilager in 
Wildhaus zu tun? Sehr viel, wie die Au-
torin zeigte.

Den Abschluss bildete Beda Zim-
mermann mit seiner berührenden 
«Schicksalssinfonie». Heinrich erwacht 
in einem Frühlingspark und trifft seine 
Frau Jasmin, die vor einem Jahr gestor-
ben ist. Erst allmählich begreift er, dass 
auch er im Jenseits angekommen ist. 
Das Amselmännchen pfeift Beetho-
vens Fünfte und das Amselweibchen 
antwortet mit dem Beatles-Song: «Ob-
la-di, ob-la-da.» «Es kommt, wie es 
kommt.» Ein humorvoller Abschluss, 
der dem Publikum ein nachdenkliches 
Lächeln entlockte.

Vielfalt als Stärke
Einmal mehr erlebten die Besucherin-
nen und Besucher sehr abwechslungs-
reiche Texte: persönlich und politisch, 
ernst und heiter, realistisch und traum-
haft. Die Autorinnen und Autoren hat-
ten sich auf ihre je eigene Art mit dem 
«Erwachen» auseinandergesetzt.

Nach dem lang anhaltenden Ap-
plaus bedankte sich Ivo Bizozzero von 
der Literaturgruppe bei Vreni Sailer 
für die einfühlsamen Zwischentöne, 
beim «Melserhof»-Team für die gute 
Zusammenarbeit, bei «Südkultur» und 
der Raiffeisenbank Sarganserland für 
die Unterstützung sowie bei den Gäs-
ten für ihr zahlreiches Erscheinen. (pd)

Berührend bis unter die Haut
Verzerrte Figuren, traurige Clowns und verhüllende Masken: Die Autodidaktin Janet Mueller eröffnet mit  
«Unter die Haut» den Ausstellungszyklus 2026 im Museumbickel Walenstadt. Eine berührende Innenschau.

Guido Städler

Walenstadt.– Über hundert Kunstinte
ressierte haben sich am Samstag an 
der Vernissage im Museumbickel von 
den Werken der Künstlerin Janet Muel-
ler inspirieren lassen. Für die künstle-
rische Leiterin Noëmi Bechtiger war es 
ein «überwältigender Saisonstart».

Nicole Rampa, die diese Ausstellung 
kuratierte, führte ins Thema ein. Auch 
für sie war die starke Präsenz ein Auf-
steller. Den Weg zur Kunst habe die 
Deutsche und in Zürich lebende Janet 
Mueller aus einem inneren Drang her-
ausgefunden. Dieser präge ihr Schaffen 
rauschhaft in einem beinahe ungestü-
men Prozess. In den letzten zehn Jah-
ren entstand ein kraftvolles, formal 
wie inhaltlich schlüssiges Werk, das 
Malerei, Zeichnungen und Plastiken 
umfasst. 

Mehr als eine biologische Hülle
In Walenstadt werden 70 Werke ge-
zeigt. Laut Bechtiger handelt es sich 
dabei um Muellers erste museale Ein-
zelausstellung. Sie folge dem Motiv der 

Haut als biologische Hülle, als Grenz- 
und Kontaktfläche, als Projektions-
raum für Identität, Entfremdung und 
Zugehörigkeit, so Gastkuratorin Ram-
pa. Der Rundgang führe durch emotio-

nale Zustände, durch rohe und zu-
gleich befreiende Bildwelten. Verzerrte 
Figuren, traurige Clowns oder Masken 
verhandeln Rollenbilder, Verletzlich-
keit und Transformation. Was dabei 

sichtbar werde, sei bisweilen fragil und 
gerade darin von grosser Kraft. 

Weiter heisst es im Ausstellungsbe-
schrieb: «Muellers Werk pendelt zwi-
schen expressiver Figuration und neo-
expressionistischer Abstraktion. Far-
ben fliessen, Neonakzente setzen Kont-
rapunkte, Spuren werden überdeckt 
und wieder hervorgebracht.» Muellers 
Kunst rufe nicht nur Bilder hervor, son-
dern mache Prozesse sichtbar. 

Wandbild wird «abgehäutet»
In einem performativen Akt wird die 
Künstlerin am Samstag, 9. Mai, das do-
minierende Wandbild «abhäuten». Das 
Herausschneiden und Abziehen 
gleicht einer radikalen Innenschau: 
Die Raumhaut wird verletzt, Tapeten-
fragmente werden zu Relikten, welche 
die Besuchenden als Erinnerungsstü-
cke mitnehmen können. Dies sei bei-
spielhaft für Muellers künstlerische 
Praxis, in der alte Werke durch Wieder-
verwertung neue Bedeutungsebenen 
erschliessen.

www.museumbickel.ch

Boogie-Woogie  
mit Gefühl
Sargans.– Christoph Steinbach und Da-
niel Ecklbauer bringen morgen Freitag, 
20. März, ihren Piano-Sound auf die 
Bühne des Jazzkellers in Sargans. 
Christoph Steinbach tritt seit über 25 
Jahren bei Jazz- und Rockfestivals auf. 
Der Österreicher besticht mit seinem 
energiegeladenen Pianostil. Nach-
wuchstalent Daniel Ecklbauer, der die 
aussergewöhnliche Fähigkeit besitzt, 
Alltagserlebnisse besonders feinfühlig 
einzufangen, lässt mit seinem berüh-
renden Gesang mitreissende musikali-
sche Geschichten entstehen. Zusam-
men bringen sie den Sound für eine 
schwungvolle Boogie-Woogie-Night 
mit nach Sargans. Das Konzert beginnt 
um 20.15 Uhr, Türöffnung ist um 
19 Uhr. (pd)

Neun Menschen, neun Stimmen: Ivo Bizozzero, Ursula Trunz, Tobias Ibele, Gabriela Bürgi, Ursula Germann, Werner Wildhaber, Miriam  
Derungs, Beda Zimmermann und Vreni Sailer.� Pressebild

Ein Albtraum für 
Hund Benno: Die 
Katzen haben die 
Weltherrschaft 
übernommen, 
angeführt von 
einem fetten, 
orangen Kater 
namens Ronald.

Viel beachteter Saisonstart: Die künstlerische Leiterin Noëmi Bechtiger, die Gastkuratorin 
Nicole Rampa und die Künstlerin Janet Mueller (von links). � Bild: Guido Städler

Power-Boogie mit einer nachdenklichen  
Note: Christoph Steinbach und Daniel 
Ecklbauer.� Pressebilder

www.kiwikinos.ch – aktuell und platzgenau
Kinowoche 19.3.2026 bis 25.3.2026

Sargans, Telefon 081 723 16 61
Hoppers
Fr–So/Mi 17.00, Sa/So/Mi 14.15 D 3 6/4 J.
Project Hail Mary
Do–So/Mi 19.45 D 1 12/10 J.
Ewigi Liebi
Fr 17.00, Sa/So 14.15 CH-D 6 10/8 J.
Goat
Mi 14.15 D 5 8/6 J.
Mein Freund Barry
Mi 17.00 CH-D 10 6/4 J.
Reminders of him
Sa/So 17.00, Do–So/Mi 20.00 D 2 12/10 J.

A N Z E I G E

In geselliger 
Runde singen
Sargans.– Beim Sing-Plausch von Pro 
Senectute treffen sich singfreudige Se-
niorinnen und Senioren zum offenen, 
entspannten und fröhlichen Singen 
von Volksliedern, Oldies und humor-
vollen Liedern. Textblätter liegen be-
reit, Musikbegleitung sorgt für zusätzli-
che Freude. «Das Angebot richtet sich 
an alle, die singen möchten, ohne Leis-
tungsdruck, und in geselliger Runde 
Gleichgesinnte suchen», so die Mittei-
lung. Ziel sei es, «gemeinsam Stimm-
freuden im Singen zu erleben, neue 
Lieder kennenzulernen und sich un-
kompliziert auszutauschen». Eine An-
meldung ist nicht erforderlich. Der 
nächste Sing-Plausch findet am Mon-
tag, 23. März, von 15.15 bis 16.45 Uhr im 
Bürohaus St. Barbara an der Rhein-
strasse 4 in Sargans statt. (pd)

www.sg.prosenectute.ch/rws
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